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Amtliches.
Forstamt  Neuenbürg.

WkMmknsMM-zikfkMg
Die Lieferung von 515 Tan¬

nensamen wird im Wege des schrift¬
lichen Aufstreichs vergeben. Angebote
sind mit Angabe der verbürgten
Keimkraft und des Preises pro kg
franco der beim Forstamt zu erfragen¬
den Lieferungsorte, sowie mit der
Aufschrift

„Angebot auf Weitztannensamen"
bis Samstag den 22. Sept.

nachmittags4 Uhr
bei dem K. Forstamt einzureichen,
welches die Bedingungen, Lieferungs¬
orteu. s. w. auf Verlangen mitteilt.

Revier Wildbad.

Krennhotr-Verliaiis.
Am Samstag den 22. Sept.

vormittags 11*/»  Uhr
auf dem Rathaus zu Wildbad aus
DistriktI Meistern Abt. 16 Sand-
steigle und Distr. II Eiberg Abt. 41
Löwenkops:

Rm.: 4 Eichen-Ausschuß-Scheiter
und Prügel; 7 Buchen dto. ; 356
Nadelholz dto.; 287 Nadelholz-
Anbruch und Abfall.

Ferner:
Rm.: 186 Nadelholz-Reisprügel
und 225 tannene Brennrinde.

Oehmdgras-Verkauf.
Die Stadtgemeinde Pforzheim hat

den Oehmdgrasertrageiner größeren
Anzahl Wiesenparzellen im oberen
und unteren Größelthale unter der
Hand preiswürdig zu verkaufen.
Liebhaber wollen sich baldigst an den
Größelthalausscher Ries  wenden.

Pforzheim den 13. Sept. 1894.
Stadt. Tiefbauamt:

Dettling.

Urival - Anzeigen.

Neuenbürg.
Bergebung von

Grab arbeiten.
Die Grabarbeit zur Erstellung

eines Neubaues an der alten Pforz-
heimer Straße im Anschlag von ca.
400^ wird am
Montag den 17. Sept . 1894
mder Restauration Waldeck vergeben
und es wollen Offerte bis Montag

Bormittag 9 Uhr
bei Ernst Scholl hier

eingereicht werden, welch Letzterer
auch jede gewünschte Auskunft über
das Geschäft erteilt.

KchmarxmaldUerein.
Die Jahresversammlung des Bezirksvereins Neuenbürg

findet am
Samstag de« 22. d. M., nachmittags4 Uhr

im Hotel Post r« Wildbad
statt und werden die Mitglieder und Freunde des Vereins hiezu freund-
lichst eingeladen.

Gegenstände der Verhandlung sind:
Jahresrechnung und Jahresbericht.
Beratung der Arbeiten pro 1894/95.
Statutenänderung.
Neuwahl des Vorsitzenden und des Vorstands.
Den 12. Sept. 1894. Für den Vorsitzenden

Oberamtmann Maier.
Rene « bürg.

XoiI 26r1- ^ II 26 i§ 6.
Sonntag de« 16. Sept. 1894, adends 7 Uhr,

im Saale der Alten Post

der Sängerin Frau Adels Sellair aus Stuttgart.
(Klavierbegleitung Reall. Geiger .)

Eintrittspreis:
1 Person 1 2 Personen ISO 3 Personen 2

O-rosss Qlslälottsris » .
Auf 19 Loose 1 Gewinn.

Zweibrückera 2 Mk. Hauptgewinn 40 000
Stnttgarter a 1 Mk.

Hauptgewinn : Pferd , Wagen . 800 Geldgewinne.
Ziehung am 18 . September.

Rennloose a 3 Mk. Hauptgewinn 75 000^6.
Ziehung am 3. HK1. n. folgende Hage.

Ulmerloosea 3 Mk. Hauptgewinn 75 000^ .
Flachsenfeldera 1 Mk. Hauptgewinn isooo ^L

ListenL 15 versendet
Lang, Hauptagentur,
MarHstraße, Stuttgart.

Neuenbürg.
Mein reichhaltiges Lager in

Aegutieröfen
aller Art,  neuesten Systems für
Holz- und Kohlenbrand.

Kochöfen
von außen und innen heizbar, sowie

HsräSL
in allen Größen, äußerst solid und
dauerhaft gearbeitet empfehle ausS
Beste

K. Wüxerrsteirr.
Neuenbürg.

Zu Bienenfutter empfehle
Is . Krystallzucker

äußerst billig
C. Büxenstein.

Neuenbürg.
Meine selbstgefertigten

Kochherd»
und

Kamingestelle
empfehle zu den billigsten Preisen

Franz Fischer,
Herd- und Bauschlosser.

Danksagung.
Für meinenf Vater, Goldarbeiter

Mich. KlittichI . G. Sohn , wurde
mir von der badischen Militär-Ver-
ficherungs-Anstalt in Karlsruhe so¬
fort nach Einreichung der Sterbe¬
papiere das versicherte Kapital von
1000 Mark ausbezahlt, was ich
dankend bescheinige, indem ich die
Anstalt bestens empfehle.

Brötzingen den9. Septbr. 1894.
Julius Klittich.
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Reuenbürg.

Empfehlung.
Mein großes Lager, im Neuesten sortiert in Darierbrand -,

Regulier -, innen und außen heizbaren Koch-, Bügel - u. s. w.

- Osks»
zu den billigsten Kreisen,

Kerben,
solidester und dauerhastester Konstruktion.

LkooUASssUirrs»
alle Arten und Größen, zu gleichfalls billigsten Preisen, erlaube ich mir
in empfehlende Erinnerung zu bringen und bei geneigtem Zuspruch reellste
Bedienung zusichernd.

IW. Alten Gutz nehme jederzeit zu besten Preisen an.

am

jkünptxklvinil75000
lAurk baar.

Orrosso

Qrsläloitsris
»3ää0 Üaür-Kvmlliie im Ke8amtd6tr«x
vo»1198ÜVMrk. Vivllüiktvüvrxanre»

Lottorio«illii Koninüv,
^4?/ / SA «e/LO-r 6E
!RossLLIK. 3.— pro 8tüek, dsi mebr mit Rabatt,

,». » ^ sivü2u blieben äurob äis bekavotsii Rosgesebälts
LlI0lIlIIIA > uuä äurob äie Ksueral-̂ geutur von

Lderiiarä kotror . 8tnttKsrt,
20 Üaurlei8trr»88e 20.

LZSb kvstvi » OvLv » 8 > i » tLr

„ÜLIlLkNIIIlä",
NU886N

unäjim Zimmer lloixbarer,
mit nur eiuer

verzediedbsreu keueruux
unä

ckuredFelienÄemüoebraum
versshensr patentierter

Loedoktzü,
»Keicli8.vfeu", au 886 nllei2bLr6rLoc:Iiok6n, „üapevveil-ükeu", „Patent
üapeuell-tlfen", lleguIier-Oelen nouostsn Lütows, mit patentierter

Hei2- unä LoelleinrielltunA

von LM81 ' L^.̂ .8 L 80M , ^ sutioöiiullZskütts.
2u beziehen äurclr seäe Lisendancklung.

>

Ziehung 12. Septemöer sicher.
Stuttgarter Ausstellungs-Losea 1Mk.

Haupltr. 1 Pferd mit Wagen, komplett bespannt. 800 Gewinne,!
worunter 300 Geldgewinne ohne Abzug. Beteiligung an 100!

Ociginallosen Mk. 3, Mk. 6. Mk. II , Mk. 20.
Haupttreffer je 75 00V Mk. empfehle

Stuttg . Geldlotterie 3 Mk. Ulmerlose a 3 Mk. !
13 Lose 36 Mk.. mehr höchsten Rabatt. Beteiligung an 100 Ori¬
ginallosenL Mk. 3 '/-. Mk. 7. Mk. 14. Mk. 35. Mk. 70. Aus- !

zahlung sofort bar.
Reutlinger Geldlose ä 1 Mk. u. 2 Mk.

Zweibrücker Kose2 Mk. Flnchsenfelder Kose1 Mk. !
Mailänder Iv -Franes -Lose ä 18 Mk.

Hauptir. 30 000 Franks, jährl. 2 Ziehungen, nicht gezogene Losê
nehmeä Mk. 15 binnen I Monat zurück.

Gothaer IVO-Thaler -Serien -Lose a 60V Mk.
die unbedingt am 1. Oktober mindestens 300 Mk. gezogen werden,!

Haupttreffer 120 000 Mk Prospekt gratis
C . Brritmeyer , Generalagent, Stnttgart.

Calmbach.
Suche zu sofortigem Eintritt ein

williges, ehrliches

Mkdche«
im Alter von 16—20 Jahren.

Fr. Schanz. Schlosser.

Mdchen-Kesuch.
Ein jüngeres, fleißiges Mädchen

findet sofort Stelle.
Wo sagt die Geschäftsst.

Die Hos-Kußfärbnei^
und '

chemische
Waschanstalt

von

§ä. kriutr
empfiehlt sich bei Instandsetzung der
Herbst- u. Wirrlergarderobe«
als das größte und leistungsfähigste
Etablissement dieser Branche in
Süddeutschland

Annahmestelle
in Reuenbürg bei

Adolf Mahler,
Hutmacher.

Ein Hausauteil
hat zu verkaufen.

Wer sagt die Geschäftsstelle.

Calmbach.
Morgen Montag

Metzelsuppe
mit neuem Sauerkraut,

wozu einladet
Chr Jäger z. Rose.

l Neue Li'iinüunA
>für üüuslieüe,

!l8swerdlioü8 n.1 industriell«
IrVusek-,Lleiek-
lu . NsiuiAunas-
1 rweeke . Voll-
»LtäniIlgsrerSLtr

kur Seite n. <tis soüülllivüs Sous. Oikitt
rveäer I 'sser , uoeü ffsrüe des Stoffes,
novd sie Nünüs cker rVssedsria sa . Lnt-
IiLIt kein« lter LtssuiiiNieit un-t rvüsoüe
soltsäliokeitStoffe, wofür notariell gs-
rsntirt rvirä. Srspsrniss sii2oit , Urdoit
u. Selo, ksekets ss ü-,. Lo. so lö,. Ver-
Ksutsstellkll weräeit äuiok ük» ksnsrsl-
suonton: muffelt L. ülsrkt in
«bloseil (VVürtt.)erriodtst .üuksksu:

bei Herrn W. kösss in dleuenbürZ, glsioli
in Ilsrrsnalb , König in Dobel , 6sus in
Lebwann, 8panagsl in Relärsunaeb , Rrsu
W. goffsmei- in Wien , Wurster in Lnr-
klösterls , Uoftmann in simmerstelä eto.

Marxzell.
Zn sofortigem Eintritt suche einen

fleißigen, ehrlichen

Aurschen
als Hausknecht. Guter Lohn, reich»
liche Trinkgelder.

Funck.
Gasthaus Marxzeller Mühle.

Montag den 17. ds-, abends8 Uhr
Monats-Versammlung

im Bären.
Rennvereins Lose, Reutlinger Lose,

Ulmer Lose
zu haben bei C. Meeh.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.

Wir machen auf die an diesem isonntag
den 16. ds. stattfindende Fahnenweihe des
Militärsereins Wildbad „Königin Char¬
lotte"  aufmerksam und bringen wiederholt das
Festprogramm  zur allgem. Kenntnis: Am Vor¬
abend  7 Uhr: Kameradschaftl.Zusammensein mit
Musik bei Weber zur „Sonne". Am Festtag
vorm. 7. Uhr: Tagwache mit Böllerschüssen,
8 Uhr Empfang der ankommenden Festgäste und
Vereine. 9 Uhr Fesigottesdienst. 10 Uhr Früh¬

schoppen mit Konzert bei Weber zur „Linde",
11 Uhr Festkonzert der Kurkapelle in der Trink¬
halle und Besichtigung der Bäder, 12 Uhr Fest¬
essen bei Schmid zum „gold. Ochsen". Nachm.
1'/, Uhr Aufstellung zum Festzug beim Bahn¬
hof, 2 Uhr Festzug durch die Stadt zum Fest¬
platz, daselbst Begrüßungsrede— Gesang —
Enthüllung und Uebergabe der Fahne— Weihe¬
lied — Kameradschaftliches Beisammensein auf
dem Festplatz mit musikalischer Unterhaltung.
Abends 8 Uhr Festball bei W. Großmann,
Hotel Post.

Deutsches Aeich.
Die hochpolitische Rede des Kaisers  in

Königsberg hat ein nachhaltiges Aufsehen er¬
regt und giebt den Blättern aller Parteien noch
fortwährend Anlaß zu umfangreichen Erörter¬
ungen und Erwägungen sowohl über die Absicht
des Monarchen als über die mutmaßlichen Wirk¬
ungen seiner Rede. Was der König von Preußen
den frondierenden Adeligen sagen jwollte, ist I«
an sich so klar in der Rede selbst ausgedrückt,
daß man darüber keine weitere Untersuchungen
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anzustellen braucht. Der Kaiser giebt die Not»
läge der Landwirtschaft zu und will das Mög»
lichste zu deren Linderung beitragen; er mahnt aber
die konservativen Agrarier zu Geduld, tadelt sie
wegen ihrer bisherigen schroffen Opposition und
gewährt ihnen Amnestie unter der Bedingung,
daß sie von jetzt an mit ihrem Schreien aus¬
hören. An dem Sinn dieser Kaiserworte ist
weder zu rütteln noch zu deuten; dagegen kann
man verschiedener Meinung sein über die Wirk¬
ungen der Kaiserredc. Diejenigen ostpreutzijchen
Adeligen, die irgend welches Interesse daran
haben, ihre Fühlung mit dem Monarchen nicht
ganz zu verlieren, werden sich von der agrar-
ischen Bewegung zurückziehen und haben dies
teilweise auch schon, wenn auch nicht namentlich,
in der Kreuzzeitung angekündigt; andere ost¬
preußische Adelige werden wohl den Versuch
machen, durch die ihnen ausdrücklich offen gestellte
Thür des Kaisers einzutreten und von dem Mo¬
narchen direkt solche Hilfsmittel erbitten, durch
welche der notleidenden Landwirtschaft thatsäch-
lich geholfen wird. Kann der Kaiser eine solche
Hilfe gewähren, so wird die agrarische Opposition
überhaupt gegenstandslos und deswegen auf¬
hören. Kann der Kaiser dies aber nicht, so
wird die agrarische Opposition fortdauern, und
nur die Führer derselben werden wenigstens teil¬
weise wechseln. Dabei besteht aber die Möglich¬
keit, daß die Antisemiten einen maßgebenden
Einfluß auf die ganze agrarische Bewegung ge¬
winnen und vielleicht sogar deren Führung er¬
langen.

Kiel , 13. Sept . Das Schiffsjungenschul¬
schiff„Gneisenau" hat Befehl erhalten, am 1.
Oktober nach dem Mittelmeer zu gehen; das
Schiff wird namentlich italienische Häfen an¬
lausen.

Mainz , 12. Sept . In der letzten Nacht
sank hier die Temperatur auf ' /> Grad unter
Null; es reifte stark. Im Odenwald hat es in
den letzten Tagen wiederholt geschneit.

Bebel als Großgrundbesitzer . Nachher
„Neuen Zürcher Ztg ." hat der deutsche sozial¬
demokratische Reichstagsabgeordnete Bebel in
Küsnach einen bedeutenden Landkomplex ange¬
kauft.

Aus Sachsen,  5 . Sept . Vor kurzem
fand man in einem Walde nahe bei Tharandt das
Skelett  eines jungen Mädchens. Die Polizei
ermittelte hierauf, daß die Ermordete Jda Knappe
geheißen, als Dienstmädchen in Dresden thätig
war und hier im vorigen Frühjahr die Bekannt¬
schaft eines gefährlichen Heiratsschwindlers machte,
der sich ihr gegenüber als ein „Bäckermeister,,
ausgegeben hatte. Seit Juni war das Mädchen
verschwunden. Der „Bräutigam" ist jetzt in der
Person eines schon schwer bestraften verheirateten
Maurers Kretzschmar ermittelt und festgenommen
worden. Dieser soll dem Mädchen durch Heirats¬
vorspiegelungen sein Eigentum abgelockt und es
dann im Walde umgebracht haben. Ein Teil
des Eigentums der Ermordeten wurde in der
Wohnung Kretzschmars vorgefunden.

Recht bemerkenswerte Ausführungen
gehen dem„Heid. Tagbl." von sachkundiger Seite
zu. Es heißt da: Auf den letzten Viehmärkten
in Mannheim hat eine bedeutende Bevorzugung
des auswärtigen Fettviehs gegen das inländische
stattgefunden. Für Kenner ist das nicht zu ver¬
wundern. Während das Jmportvieh aus Nord¬
deutschland und Oestreich bei hervorragender Mast
Tiere liefert, die voll im Fleisch, fein im Knochen¬
bau und so für den Metzger, wie für den Konsu¬
menten gleich begehrenswert sind und gern
gekauft werden, zeigt das inländische Vieh Unreife
und groben Knochenbau, lauter Dinge, nach
welchem kein Mensch Verlangen trägt. Wenn
sich unsere Landwirte nicht bald angewöhnen,
statt Knochenprodukte Fleischprodukte auf den
Mark zu bringen, dann wird dasMastvieh aus
Norddeutschland sich eine dauernde Stätte auf
unseren Märkten erobern. Man liest gegenwärtig
so viel von Zuchtviehprämiirungen bei uns.
Warum wird nicht auch Mastvieh prämiirt?
Hier ist der eigentliche Weg für die Landwirte,
um Geld zu machen. Leider wird dieser Weg
nicht eingeschlagen. Das Geld muß ins Ausland
üxsndern. Die Frucht wird lieber zu Spottpreisen
verkauft, statt durch die Tiere zu einer höheren

Wertnutzuug gebracht zn werden. Verständige
Landwirte sollten sich unsere jetzigen Fettviehmärkte
in Mannheim ansehen und sich dort besonders
darüber informieren, welche Ware von Käufern
begehrt wird. Dann aber sollten sie sich bestreben,
selbst Masttiere von so vorzüglicher Qualität
heranzuziehen, die dann auch jederzeit zu ent¬
sprechenden Preisen verkauft werden könnten.

Württemberg.
^ Seine Majestät der König  ist am Donners¬

tag nachmittag von Königsberg wieder in Schloß
Friedrichshafen eingetroffen.

Der bisherige Vizepräsident der württemb.
Kammer, der Abgeordnete und besoldete Ge¬
meinderat der Stadt Stuttgart , Rechtsanwalt
Dr. v. Göz,  ist . wie schon mitgeteilt, von dem
König zum Wirkl. Staatsrat und ordentl. Mit¬
glied des Geh. Rats ernannt, auch zugleich mit
der Funktion eines ständigen Rates des Staats¬
ministeriums betraut worden. Als Staatsrat
erhält Hr. v. Göz ein geringeres Gehalt als er
seither bezog; aber diese Ernennung bietet offen¬
bar nur einen Durchgangsposten für ein späteres
Ministerportefeuille. Ueberdies mag Herrn von
Göz seine Stellung als Gehilfe des glücklicheren
Wahlgegners auf dem Stuttgarter Rathaus doch
manchmal peinlich geworden sein, und daß er
noch eine bedeutende Zukunft vor sich hat, be¬
greifen sogar seine politischen Gegner. Ob er
vorerst wieder eine Kandidatur für den Landtag
annimmt, ist zweifelhaft; wenn man den Ver¬
sicherungen seiner polit. Gegner Glauben schenken
darf, fo wäre seine Wiederwahl im Bezirk Böb¬
lingen immerhin gefährdet, und manches politi¬
sche und anderweitige Talent findet bekanntlich
erst dann die volle Würdigung und Anerkenn¬
ung. wenn es vermißt wird. An die bürgerl.
Kollegien von Stuttgart tritt nun die Frage
heran, wer an die Stelle des Hrn. v. Göz zum
besoldeten Gemeinderat zu wählen ist. Falls
wie wahrscheinlich, Rechtsanwalt Dr. Schall auf
eine diesbezügliche Kandidatur verzichtet, ss hat
der Gemeinderat Rechtsanwalt Slockmayer die
meiste Aussicht zum besoldeten Gemeinderat ge¬
wählt zu werden.

In Stuttgart  tagte , wie bekannt, zu
Anfang dieser Woche der 12. Anwaltstag, zu
welchem etwa 250 Rechtsanwälte aus allen
Teilen Deutschlands erschienen waren. Der An¬
waltstag beschloß eine Resolution, welche die
schleunige Fertigstellung des bürgerlichen Gesetz¬
buches für das Deutsche Reich als dringend not¬
wendig bezeichnet. Bezüglich der Frage, ob und
inwieweit Beschränkungen der freien Advokatur
zulässig sind, entstand eine lebhafte Debatte.
Eine grundsätzliche Einschränkung der freien
Advokatur wurde mit allen gegen 2 Stimmen
als unzulässig bezeichnet. Ein Antrag, den ver¬
frühten und voreiligen Zugang zur Rechtsan¬
waltschaft durch die gesetzliche Einführung einer
mindestens zweijährigen Vorbereitungszeit bei
einem Rechtsanwalt zu erschweren, wurde mit
91 gegen 61 Stimmen abgelehnt.

Stuttgart.  Das rühmlichst bekannte
Theater Antonio Wallenda ist am Donnerstag
abend mittels Sonderzugs von Straßburg hier
eingetroffen. Dasselbe wird am Samstag abend
in eigenem transportablem Zirkus seine Vor¬
stellungen auf dem Gewerbehalleplatz eröffnen.

Mit dem heutigen 15. Sept . gehen die Ge¬
richtsferien  wie die großen Schulferien  der
höheren Lehranstalten zu Ende.

Nachnahmen auf Postkarten.  Die
württembergische Postverwaltung erläßt eine Be¬
kanntmachung, die auch außerhalb Württembergs
Beachtung verdient. Sie macht nämlich darauf
aufmerksam, daß schon seit einem Jahre in ganz
Deutschland(Reichspostgebiet, Bayern und Würt¬
temberg) Nachnahmen auf Postkarten erhoben
werden dürfen. Diese Einrichtung ist im Publi¬
kum noch wenig bekannt und deshalb bisher außer¬
ordentlich wenig benützt worden. Die Nachnahme
durch Postkarte ist vielfach den sogenannten Post¬
aufträgen vorzuziehen, weil sie nicht allein viel
weniger Arbeit und Papier erfordert, sondern
auch nur die Hälfte Portokosten verursacht. Der
Postauftrag muß stets mit 20 Pfennig Porto
beklebt werden, die Postkarte nur mit 15 Pfennig.
Von den durch Postauftrag eingezogencn Beträgen

mindestens 20 Pfennig Porto für Uebersendung
des eingezogenen Geldes von der Post in Abzug
gebracht, dagegen von den durch Posttartennach-
nahme eingezogenen Beträgen bis 5 Mk. nur
10 Pfg. , über 5 bis 100 Mk. nur 20 Pfg.,
über 100 bis 200 Mk. 30 Pfg. . über 200 —
400 Mk. 40 Pfg. Die Postkartennachnahmen
müssen auf der Vorderseite außer dem nachzu¬
nehmenden Betrage (in Buchstaben und Ziffern)
auch unmittelbar darunter Namen und Wohnort
des Absenders tragen.

Aus der Taub er ge gend,  9 . Sept . Wohl
die ältesten Jäger können sich nicht erinnern,
daß es so wenig Hasen  giebt wie Heuer. Es
soll zwar zugegeben werden, daß einzelne Mark¬
ungen eine Ausnahme machen, allein im Ganzen
ist es schlecht. Man kann sich eigentlich nicht
denken, warum es auf dem Felde so schlecht
aussehen kann. Die Bedingungen für ein gutes
Hasenjahr waren vorhanden: ein guter Winter,
ein günstiges Frühjahr ; und doch diese seltsame
Erscheinung. Die Kontrolle wurde deshalb auf
dem Anstand vorgenommen. Der Wald bestätigte,
was das Feld zeigte: Abends auf dem Anstand
sieht man sehr selten einen Hajen heraus- und
Morgens ebenso selten einen heimgehen. Also
fehlt es. Im Frühjahr hat man mehr Hasen
gesehen, als jetzt und was das Merkwürdige ist:
man sieht so wenig junge. Es wäre interessant,
auch aus andern Gegenden Mitteilungen zu be¬
kommen über die Hajenjagdaussichten. Der alte
Jägerspruch scheint sich wieder einmal zu bestätigen:
„Wenn es keine Mäuse giebt, glcbls auch keine
Hasen". Mäuse giebt es keine. (S . M.)

Alten steig,  12 . Sept. Der Viehmarkt
war gut befahren; für fette Ochsen bis zu 1150
Mark, Kühe 300—400 trächtige Kalbinnen
280—300 c/L. Jungvieh 70—220 «-L Fett-
und Nutzvieh war am meisten begehrt. Schweine
gingen rasch zu guten Preisen ab. Die Klagen
über Einschleppung der Maul- und Klauenseuche
bestehen fort und wurden gegen jüdische Händler,
welche seuchenverdächtiges Vieh zutreiden wollten,
die strengsten Maßregeln verhängt. (Ges.)

Neuenbürg,  15 . Sept . (Schweinemarkt).
Heute wieder lebhaftereZufuyr von Milchfchwelnen
als in den letzten Wochen. Preis 30—38 vkL
pr. Paar.

Von Leu Geld- und Warenbörsen.
Stuttgart , 13. Septbr . Die Einführung der

3 °/gige» deutschen Reichsanteihe an der Londoner Börse,
wo schon seit einigen Monaten diese Rentenlitel vielfach
gekauft wurden, weil sie bei gleicher Sicherheit wesent¬
lich niedriger stehen als die englischen Consols , verur¬
sachte eine namhafte Steigerung dieses Papiers , auch
an den deutschen Börsen , so daß es von 94 auf 95.2V
hinausging . Hiedurch wurden trotz der verhältniß-
mäßigen Geschäftsstille auch die meisten Spekulations¬
papiere günstig beeinflußt , so daß mit wenigen Aus¬
nahmen fast durchweg höhere Kurse zu verzeichnen
sind als am Schluß der Borwoche . — Die Getreide¬
märkte verkehrten trotz des ruhigen Geschäfts in fester
Haltung und die Preise erfuhren durchgängig, nament¬
lich aber für Hafer eine Ausbesserung. Roggen stieg
in Berlin pro Sept . von 118.25 auf 119 .25 , pro Okt.
von 117.50 auf 118.75 , pro Novbr . von 117.75 auf
118.75, Weizen pro Sept. von 134.25 auf 135, pro
Okt. von 135 .75 auf 136 , Hafer pro Sept . von 120.50
auf 122.25 und pro Okt. von 117.50 auf 118.75. —
Aus den Baumwollbörsen herrschte in der abgelaufenen
Woche abermals eine matte Stimmung ; die Preise
gingen weiter zurück und sind für Termine in ameri¬
kanischen Sorten um ca. 5 Points niedriger als am
Schluß der Vorwoche . Auf dem Garn- und Tücher¬
markt ist das Geschäft sehr schleppend und sowohl
Spinner als Weber müssen für effektive Ware wie für
neue Kontrakte billige Bedingungen stellen. — Aus den
Zuckermärkten hat die schon in voriger Woche einge¬
tretene bessere Stimmung angehalten . Die Umsätze
haben sich lebhafter gestaltet und die Preise weiter an¬
gezogen . — Dagegen hat auf den Kaffeemärkten die
günstige Stimmung der letzten Wochen einen Umschlag
erfahren.

Ausland.
Der Kaiser von Rußland  scheint doch

schwerer erkrankt gewesen zu sein, als man an¬
fänglich zugab; denn jetzt wird aus Bilowesch
in Finnland gemeldet, daß das Befinden des
Zaren sich soweit gebessert habe, daß er nach
Spala abreisen könne — Offenbar um den
ewigen Betteleien der Franzosen um ein förm¬
liches Schutz- und Trutzbündnis mit Rußland
eine Beschwichtigungzn verschaffen, hat der Zar
einer ganzen Reihe von französischen Offizieren
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der Armee und Marine Ordensauszeichnungen
verliehen.

Der frühere bulgarische  Ministerpräsi-
dent Stambulow hatte über den Prinzen Fer¬
dinand gegenüber einem deutschen Zeitungs-
berichterstatter abfällige Aeußerungen gethan
und wurde dafür in gerichtliche Untersuchung
gezogen. Bei der Rückkehr vom Verhör, wo er
jede Auskunft verweigerte, dagegen die geforderte
Kaution leistete, wurde Stambulow von dem
Publikum mit Steinen beworfen und erhielt
auch einen heftigen Stockhieb auf den Arm.

^ Außerhalb Bulgariens mehren sich in ganz
Europa die Stimmen, welche das Verhalten des
Prinzen Ferdinand gegenüber Stambulow scharf
tadeln und der jetzigen Politik Bulgariens eine
große Menge von bedenklichen Schwierigkeiten
prophezeit.

Aus New -Jork  13 . Sept . wird gemeldet:
In Memphis wurde durch einen Wirbelsturm
der ganze nördliche Stadtteil zerstört. Der
Schaden beträgt mehrere Millionen Doll.

Mterhattender Teil.
Der schwarze Lude.

Eine Wilderergeschichte aus dem Rothaargebirge von
Chr . Fleischhauer.

(Nach einer wahren Begebenheit.)
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Rosel starrte den Sprechenden an. War

bas der Wilderer, von dem man nur Böses er¬
zählte?

„Ich habe schon manchmal so gedacht, ähn¬
lich wie Ihr , flüsterten leise ihre Lippen.

„Siehst Du !" Der ernste Mann lächelte
wehmütig. „Und nun denk einmal, ein solcher
Schützgeist sei wieder einmal um Dich, wenn
auch in einer Gestalt, in der ein guter Geist
kaum zu vermuten. Du meinst, ich spreche in
Rätseln?"

„In der That, ich weiß nicht —"
„Nun, Du kannst auch nicht wissen, drum

will ich gegen Dich offen sein, wie gegen keinen
anderen Menschen, denn denke Dir , ich sei der
Schutzgeist, der über Dir wacht und über Deiner
jungen Liebe."

„Ihr ? — Ihr ?" Grenzenloses Staunen
sprach aus dem Tone , in dem Rosel redete.
„Ihr wollt unsere hoffnungslose Liebe schützen
und seid doch sein Feind?"

„Warum muß ich sein Feind sein?"
„Ist nicht jeder — jeder — Wilddieb ein

geborener Feind des Forstmannes?" sagte das
Mädchen leise.

„Das muß man leider so annehmen und
wird in den meisten Fällen auch so sein."

„In den meisten Fällen? Hier nicht?"
„Nein, hier nicht. Kind, und wenn Du noch

eine Weile Zeit hast, will ich Dir eine kurze
Geschichte erzählen, und wenn Du sie gehört
hast, wirst Du Dein Urteil von vorhin wohl
in etwas umändern, vielleicht auch glauben, daß
ich in Deinem Leben und in dem Hansens ein
Stück Vorsehung spielen muß; und wenn mich
Dein Mütterlein nicht gesandt hat. hat's wohl
Gott gethan, Gott, den auch der Wilddieb kennt,
den auch er verehrt in seiner Weise, dessen Odem
auch ihn umweht draußen im Walde, den Gott
für Jeden erschaffen."

Das Mädchen wußte keine Antwort, in
stummem Staunen hingen seine Augen an den
Lippen des merkwürdigen Mannes. Sollte der,
konnte der so schlecht sein, wie man allgemein
von ihm erzählte? Lude war an die Gartenthür
getreten. Der Fuhrmann schlief noch immer
unter der Linde und drinnen in der Stube regte
sich nichts. Er kehrte zurück in die Laube,
setzte die kurze Pfeife in Brand und begann zu
erzählen.

„Wohl nie hast Du. Rosel, darüber nach¬
gedacht, warum ich ein Leben führe, wie ich es
führe, ein Leben voll Not und Gefahr, ein
Leben, das stündlich den Tod mir vor Augen
stellt. Aber Du kennst sie auch nicht, die Not
des Lebens, die so manchen mit zwingender Ge¬
walt einen Weg zu wandern nötigt, den er zu

gehen früher wohl niemals gedacht. So war's
mit dem Manne auch, von dem ich Dir erzähle."

„Ihr versteht das Verstellen auch nicht,
Ludwig, Ihr sprecht doch von Euch selber!"
Der Wilderer blickte ins Weite.

„Nun denn, ja , halten wir uns an den
Thatsachen. Da könnte ich Dir nun von meiner
Jugend erzählen, von meinen Jünglings - und
Hoffnungsjahren. Doch was soll's damit. Hier
genügt das . was die jetzigen Umstände in be-
sondere Beleuchtung setzt. Doch schaff' mir,
bitte, etwas zu trinken, das viele Sprechen macht
mir die Kehle trocken. - So !"

„Es war im letzten Kriege. Es war eine
Schlacht geschlagen drüben am Rhein zwischen
Franzosen und Preußen beim Kloster Camp.
Für uns fiel das Gefecht unglücklich aus , wir
waren auf der Flucht. Das ist leicht gesagt.
Aber für einen, der, wie ich, mit einem schweren
Schuß vor dem Feinde flüchtet, ist solch eine
Flucht eine Höllenqual, lieber den Tod. Es
war zwei Tage nach dem Kampfe. Meine Ge-
fährden hatten mich, der nicht mehr fort konnte,
schnöde verlassen. Da lag ich an der Land¬
straße am Saume eines Tannenwäldchens, vom
Fieber geschüttelt, das bald kalt, bald heiß durch
meine Adern raste. Ich hatte den Letzten, der
mich verließ, gebeten, mir den Gnadenstoß zu
geben. Er wandte sich ab und ging seines
Weges; ich lag allein; wie lange noch würde
die Qual währen? O nur einen Trunk und
wenn's aus der Pfütze nur wäre, die dort zwi-
schen Binsen stand, zurückgeblieben vom letzten
Regenguß." Der Wilderer goß ein Glas hin¬
ab, als könnte er jetzt noch die Qualen lindern,
die seine Gebeine durchtobt hatten.

„Da war mir's als hörte ich Pferdege¬
trappel. Und wie durch einen Schleier hindurch
sah ich zwei Reiter nahen. Der erste, ein höherer
Offizier, ritt ein Stück voraus, hinter ihm folgte
der Diener mit einem leeren Packpferd am Zügel.
Der Offizier war achtlos an mir vorbeigeritten.
Wer achtete in jenen Zeiten eines Menschen,
der am Wege lag. Doch der Diener des Herrn
wurde mein barmherziger Samariter. Er hielt
sein Pferd an , als er mich liegen sah und an
meinem Stöhnen merkte, daß das Leben noch
nicht ganz entflohen."

„Erlaucht!" rief er leise, „hier scheint ein
Verwundeter zu liegen, dazu von den Unfern."

Der Graf hielt sein Pferd an und blickt
über die Schulter zurück.

„Was soll's damit, Johann , was können
wir thun , da können wir wohl wenig helfen,
außerdem ist's mit ihm bald vorbei, der Sensen¬
mann meldet sich bei ihm, sieh ihm nur in's
Gesicht. Gieb ihm zu trinken aus Deiner Feld-
flasche, dann komm' , wir haben Eile." Wie
gierig ich trank. Und wie ich ihn auch bat, mir
den Gnadenstoß zu geben. Der Edle schüttelte
den Kopf. Sein Herr wurde ungeduldig. „Dein
weiches Herz, Johann , bringt Dich mal wieder
in Verlegenheit- " da blickte der Diener
seinem Herrn so eigen in die Augen. „Wißt
Ihr noch, gnädiger Herr , wie einst ganz ähn¬
lich - " „Ich weiß Johann , und weiß was
Du willst. Nun meinetwegen! In der nächsten
Stadt trennen sich so wie so unsere Wege. Du
mußt hinein. Willst Du den Kranken mitnehmen
bis in's nächste Dorf , thü's und melde Dich
dann bei mir ab. ich werde alles bereit halten."
Er ritt davon. Mein edler Retter aber sah
nach meiner Wunde und zum ersten Mal seit
Tagen kam über mich wieder ein hoffnungsvolles
Gefühl, der Wunsch zu leben. Mit unsäglicher
Mühe gelang es, mich auf das leere Packpferd
zu schaffen, ich lag förmlich auf demselben.
Langsam ging es weiter und sm Abend war ich
in ordentlicher Pflege. Mein starker Körper
überwand das Fieber und als Johann nach
einigen Tagen aus der Stadl zurückkehrte, von
der aus sein Herr mit ihn wichtiger Botschaft in
die Heimat entsandte, da konnte ich ihm die
Hand drücken und danken. Ich hoffte mich nun
wieder weiter durchschlagen zu können. Aber
der edle Mann schüttelte den Kopf. Was er
angefangen, wollte er ganz vollenden. Seine
Reise hatte nicht gerade große Eile und nach
einigen Ruhetagen, die er auch den abgetriebenen

Pferden gönnen mußte, befanden wir uns zu¬
sammen auf der Reise in seine Heimat. Ich
mußte mit, wenn ich auch nicht wollte!" Lude
schwieg und that einen tiefen Zug.

„Dort unten , wo die Eder im breiteren
Thal fließt als die Gewässer hier oben, lag
sein Heimatsdorf. Dort war er Diener des
Grafen, zugleich Jäger und von dort war er
mit seinem Herrn in den Krieg gezogen. Unbe¬
schreibliche Freude herrschte im Hause des Jägers,
als wir ins Dorf ritten. Frau Elisabeth hatte
den Gatten thränenden Auges umfangen und
ein herziger Bube klammerte sich an den Vater
und zog den blanken Palasch aus der Scheide."

(Fortsetzung folgt.)

(Nachlaß einer Ballerina.j Die ehemals
viel gefeierte, berühmte Ballettänzerin Lyne
Stephens ist in Norfolk gestorben. Sie war
eine geborene Französin, ihr Mädchenname war
Nolande Marie Louise Duvernay. Im Jahr
1845 zog sie sich von der Bühne zurück und
heiratete den reichen Abgeordneten Stephens.
Seit 1861 war sie Witwe, sie hinterläßt ein
Vermögen von nahezu 40 Millionen. Das meiste
wird Wohlthätigkeitsanstalten zu gute kommen.

(Aus der Reitschule.j Unteroffizier(zu einem
dicken Einjährigen, der vom Pferde fliegt) : „Ent¬
weder Reiten oder Luftschiffen! . . Beides zu¬
sammen geht nicht!" — (Bei der Rekrutenein-
stellung.j Sergeant : „Was sind Sie sonst,
Einjähriger?" — Einjähriger: „Doktor der
Philosophie!" — Sergeant : „Na, lassen Sie
deswegen den Mut nicht sinken!" — (Gerechte
Besorgnis.) Kommerzienrätin(zu ihrem Haus¬
arzt , während ihre Tochter im Nebenzimmer
Klavier spielt) : „Hören Sie nur, Herr Doktor,
wie die Ella wieder phantasiert!" — Arzt (be¬
sorgt) : „Hat sie das öfter?" (Fl . Bl.)

Rätsel.
Es ist beim Armen, wie beim Reichen.
Der Mensch hat's immer, oft das Tier.
Verliert man's, ist's ein schlimmes Zeichen.
Oft kauft man sich's zu Schutz und Zier.
Frag' deine Frau , die hat's und doch
Macht sie sich's alle Tage noch.

Telegramme.
Berlin,  15 . Septbr . Die „Boss. Ztg."

meldetausMailand : DieKöniginMarguerita
dankte dem Kaiser Wilhelm  für die ihr ge¬
widmete Cantate, schrieb, die Komposition sei
von hervorragender Schönheit und bat den Kaiser,
er möge die Drucklegung und Veröffentlichung
gestatten.

Breslau.  14 . Septbr. Laut amtlicher
Feststellung sind bis heute in Oberschlesien 80
Personen an Cholera  verstorben . 130 Per¬
sonen liegen noch krank an der Seuche darnieder.
Prof. Pfeifer  vom Reichgesundheitsamt bereist
die am meisten von der Cholera heimgesuchten
Orte.

Braun schweig,  15 . Septbr. Der hier
tagende Gesamt - Ausschuß der deutschen
Sängerbünde  beschloß für das nächste deutsche
Sängerfest im Jahre 1896 Stuttgart Vorzuschlagen.

Budapest,  14 . Sept . Hier wurde eine
Frau verhaftet» die vornehmen Herren minder¬
jährige Mädchen zugeführt hatte. Ueber 50
Opfer wurden ermittelt und eine Menge Be¬
stellbriefe beschlagnahmt.

Chicago,  14 . Sept . Die Waldbrände
dauern fort. Die große Pulverfabrik der Ge¬
sellschaft Bessemer ist stark bedroht.

Triest,  15 . Sept . Depeschen aus Genua
melden: In Porto maurizio, woselbst regel¬
mäßig aus Frankreich kommende als Chocolade
Meunier bezeichnete Sendungen schon seit lange
Verdacht erregten, wurde gestern eine solche
Kiste geöffnet und Dynamit  gefunden.

Spezzia,  15 . Sept . Das aus Genua
kommende Torpedoboot Avolito  wurde bei
Levanto  in den Grund gestoßen; es fuhr m
Folge einer schweren Havarie mit Volldampf
an der Küste bei Levanto. wo es sank. Menschen¬
verlust ist nicht zu beklagen. Spezia sandte
Schiffe zur Hilfe.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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